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Markus Keller 

Die Stickerin und 
der Fergger 
Ein Schicksal aus schwerer Zeit 
Bühnenfassung von Reto Lang 
 
Besetzung 7 D /12 H, 3 Jgdl, 2 Ki + Statisten 
Bild Fabrikvorhalle, Platz vor dem Haus 
 
«Mit emene settige Fergger mache mir kener Gschäft.» 
Hans Nüest hat es nicht geschafft, als selbstständiger Sticker 
zu überleben. Er wird wieder Fabriksticker und verlässt das 
Dorf. Lydia und Jakob Roth können dafür das Nüest-Haus 
ersteigern und werden selbstständig. Die Stickerei-Maschine 
allerdings können sie nicht übernehmen, weil der Fergger 
Erwin Schläpfer an der Steigerung zu viel bietet. Roths 
werden von Schläpfer abhängig. Wichtige Rollen spielen in 
diesem Stück Schweizer Arbeitergeschichte die beiden 
Fabrikbesitzer Vater und Sohn Hagmann, die standes-
bewusste Frau Hagmann und Katharina Suter, die Verlobte 
des Sohns Hagmann. Sie hat Verständis für die Nöte der 
Arbeiter und möchte als Lehrerin, dass die Kinder die Schule 
besuchen statt bei der Arbeit helfen. Der lange Zeit unge-
klärte Tod ihres Mannes Jakob im Fabrikteich zwingt die 
starke Lydia Roth, in seine Fussstapfen zu treten und den 
Männerberuf Sticker auszuüben. Erfolg hat sie aber nicht, ihre 
Kinder müssen hungern. Schliesslich, nach der Auf-klärung 
vieler Wirren mit falschen Verdächtigungen, zeichnet sich für 
sie vielleicht ein Happyend mit dem Fergger ab. 
«U d Geisse sölle äuä ds Brutgschänk sy?» 
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Personen 

Jakob Roth, Sticker 
Lydia Roth, seine Frau 
Lisbeth Roth, 16 jährig, Arbeiterin in der Stickfabrik 
Thedor Roth, 14 jährig 
Heidi Roth, 13 jährig 
Fränzi Roth, 7 - 10 jährig 
Trudi, Fädlerin von Lydia 
Hans Nüest, Sticker 
Koni Nüest, 10 jährig 
Gustav Hagmann, Fabrikant 
Elenore Hagmann, seine Frau 
Fridolin Hagmann, ihr Sohn 
Katharina Suter, Fridolins Verlobte 
Erwin Schläpfer, Fergger 
Traugott Steiner, alter Heimsticker, Alkoholiker, Nachbar von 

Roth 
Martha Steiner, seine Frau 
Walter Pfister, junger Fabriksticker, Untermieter bei Steiners 
Berta Pfister, seine junge schwangere Frau, Handstickerin 
Franz Keller, Fabriksticker und aktives Mitglied des 

Zentralverbandes der Schifflisticker 
Gerti Käser, Arbeiterin und Freundin von Keller 
Hungerbühler, Polizeikommissar aus der Stadt 
Strittmatter, Polizeibeamter, Assistent von Hungerbühler 
Gemeindepräsident 
Willy, Dorfpolizist mit Weibelfunktion 
Fabrikarbeiterinnen 
Fabrikarbeiter 
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Vorbemerkungen 

Das Stück spielt in dem fiktiven Ostschweizerdorf Riedbach, Anfang 
des 20. Jahrhunderts. 
 

Bühnenbild 

Bild 1 bis 4 
Die Szenerie ist die Vorhalle der Fabrik von Gustav Hagmann. Der 
Haupteingang ist links – auf der rechten Seite vorne geht man in das 
Kontor des Direktors – rechts hinten in die Fabrikationshallen. Links 
hat es eine Galerie. 
 

Bild 5 bis 8 
Die Szenerie im zweiten Teil ist der Platz vor dem Haus der Lydia. 
Vorne links geht man ins Haus des PaaresTraugott und Martha, in dem 
auch das junge Paar Berta und Walter wohnen. Rechts vorne geht es in 
den Holzschopf der Lydia und anschliessend in den Stall. Der 
Durchgang zwischen diesen beiden Häusern und dem Haus der Lydia 
führt nach links gesehen zum Wohnhaus der Hagmanns und nach rechts 
zur kleinen Weid der Lydia. Die Dachluke an Lydias Haus kann man 
öffnen und das Dach ist begehbar. 
 
Zwischen dem 4. Bild und dem 5. Bild gibt es eine Pause. 
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1. Bild 

Mittag. 
 
1. Szene 

Fabrikvorhalle – ein paar Stühle stehen im Raum – 
auf einem Stuhl sitzt Traugott und säuft. Martha 
kommt mit einem Korb Geschirr rein – er versucht die 
Schnapsflasche nicht zu zeigen. 

Martha Traugott, es het no meh dusse. 
Traugott Ich mache ja. 
Martha Ja, ja, das düecht mi grad. Sie will gehen. 

Traugott setzt nochmals an. – sie dreht sich und sieht, 
dass er trinkt. 

Martha Nei, nid scho am Mittag. 
Traugott Itz mach nid so es Gschiss. 
Martha I ha dr’s scho mängisch gseit. Es längt, wenn du jede 

Aabe voll bisch. Sie nimmt ihm die Flasche weg. 
Traugott Hehe, was isch o i di gfahre! 
Martha Es längt jetzt. Sie geht ab. 

Er bleibt sitzen. Bemerkt, dass er noch einen kleinen 
Flachmann in der Brusttasche hat. Begeistert säuft er 
weiter. 

Martha und Berta kommen mit einer Kommode rein – sie 
können sie fast nicht tragen – müssen sie bei der 
Schwelle abstellen. Traugott – stärneföifi nomal – 
chumm jetzt cho hälfe! Traugott geht zu ihnen. Bisch 
de em Hans ke grossi Hilf. Er nimmt die Kommode 
alleine. Ihm folgen Hans und Walter, die einen 
Schrank reintragen. 

Traugott zu Hans Warum het me jetzt die Gant nid chönne vor 
dym Huus abhalte? 

Hans Dr Presi het’s eso wölle. 
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Koni kommt mit den Schubladen rein – Berta nimmt 
ihm eine ab. 

Walter Sy mer doch froh, dass dr Hagmann sy Vorhalle zur 
Verfüegig stellt. Syt dass ds Gmeindshuus abebrönnt 
isch, isch das ämel... 

Traugott Das isch aber kes Gmeindshuus sondern e Fabrigg. 
Hans hat keine Lust zu diskutieren. 

Walter Ach Trougott – es chunnt ja gly cho rägne – also! 
Hans geht wieder ab Richtung Tor links. 

Walter Hesch no meh, Hans. 
Hans bleibt stehen – weiss nicht recht, was er sagen 
soll. 

Martha Ja u was isch mit em Tisch? 
Hans Dä chan i nümm verchoufe – dä isch ganz kaputt. Er 

geht ab. 
Walter Es geit ihm nid grad guet. 
Martha Nei gottsdüri nid. 

Martha und Walter gehen auch ab – Berta schiebt die 
Schubladen rein. 

Berta ist mit dem Einpassen der Schubladen fertig und will 
auch gehen – da sieht sie Koni in einer Ecke sitzen. 
Koni, was hesch? 

Koni weinend. I wott nid wäg. I wott nid furt. 
Berta nimmt ihn in den Arm. Aber, aber, das isch doch nid 

eso schlimm. Bim Tante Kläri isch’s o schön, wirsch es 
gseh. 

Koni I wott aber nid zur Tante Kläri. 
Berta Das isch e grosse Burehof, mit Chüeh u Söili u sicher 

het’s dert o jungi Büssi. 
Koni We ds Mueti wieder chunnt, weiss es nid, wo mer sy. 
Berta Ds Mueti chunnt nümm. Das weisch doch. Ds Mueti 

isch itz im Himmel. 
Koni Aber villecht chunnt’s glych zrügg. 
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Berta Koni, itz los mer guet zue. We me mal im Himmel isch, 
chunnt me nümm zrügg. Weisch, dert het’s itz dys 
Mueti viel schöner. 

Koni Muess es de dert o geng im Bett liege? 
Berta Aber nei. 
Koni U muess es nümm hueschte? 
Berta Sicher nid. 
Koni U muess o kes Bluet meh spöie? 
Berta Es muess o kes Bluet meh spöie. I ha dr ja gseit, es geit 

ihm itz guet. 
Hans kommt durch das Tor links. Ah da bisch ja Koni! Los 

– du söttisch dr Geiss no ds Frässe gä – u nächher 
bringsch se hie zur Fabrigg. 

Koni Was, d Lisette chunt o wäg? 
Hans nickt. Ja mir müesse se ou verchoufe – chöi se nümm 

bhalte. Es fällt ihm schwer, dies zu sagen. Was wei 
mer de mit dr Lisette mache – ohni Weid u ohni Stall? 
Koni weint – Berta umarmt ihn – Hans ist hilflos. 
Von der rechten Seite – aus dem Kontor – kommt 
Gustav. Berta und Koni schauen zu ihm. 

Gustav Grüessech mitenand. Nüest, i wett nech nid lang störe, 
aber i hätt da schnäll öppis mit nech z bespräche. 

Hans Güessech Herr Hagmann. 
Berta Grüessech Herr Diräkter. Chumm Koni – mir göh zur 

Lisette. Die beiden gehen ab. 
Gustav I bi es paar Tag uf ere Gschäftsreis gsy u ha ersch hüt 

am Morge verno, wie’s um nech steit. Es tuet mer 
ehrlech Leid, dass Dir Konkurs gange syd. Das isch 
würklech e chly viel uf ds Mal. Zersch eui Frou u itz no 
das. Säget, wie söll’s itz wytergah? 

Hans Wenn i das wüsst. Vorläufig chöi mer by dr Schwägere 
wohne. U mir blybt ällwä nüt anders übrig als i d 
Fabrigg goh z schaffe. 
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Gustav Äbe, das han i dänkt. Dir syd doch e tüechtige Sticker u 
bevor nech e Konkurränt ystellt wett ig nech doch es 
Aagebot mache. Dir chöit morn by mir afa als 
Schifflisticker... 

Hans Als Schifflisticker? 
Gustav Ja als Schifflisticker. Dr Fortschritt lat sech nid ufhalte 

Nüest, u e versierte Handsticker cha das schnäll. Dir 
müesst ja nume no dr Pantograph füehre u zur 
Maschine luege. – Also, was meinet Dr? 

Hans I weiss nid rächt. 
Vom Tor links kommen Walter und Traugott – sie 
bleiben im Hintergund. 

Gustav nimmt Hans etwas nach vorne. Nüest, e settegi Cha-
nce heit Dir nid all Tag u wohne chöit Dir im Choscht-
huus, es isch nämlech grad e Wohnig frei worde. 

Hans U dr Lohn? 
Gustav Das regle mer morn am Morge. Bevor Dr aföt, chömet 

Dr zue mer i ds Büro. Also? 
Hans nach schwerem Zögern. I hätt nie dänkt, dass ig mal e 

Fabriggler würd. 
Gustav Das heisst: ja? 
Hans I Gotts Name. - Ja. 
Gustav Sehr schön. Schüttelt ihm wieder die Hand. I däm Fall 

chöit Dr eues Hab u Guet grad zum Choschthuus fahre 
u morn föt Dr by üs a. I wünsche no guete Tag. Uf 
Wiederluege. 

Walter Uf Wiederluege Herr – Herr Diräkter. Gustav geht 
wieder ins Kontor. U de? 

Hans I fa morn by euch a. I ha ke anderi Wahl. 
Walter Ömel besser als ke Büez. Weisch ja nid, wie lang die 

verdammti Wirtschaftskrise no duuret. U du wirsch 
gseh, dr Hagmann isch gar nid eso e schlächte Patron. 

Hans Mir sy immer sälbständig gsy. Scho my Grossvater. 
Dass das usgrächnet mir het müesse passiere. 
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Traugott Das hesch alls nume em Schläpfer z verdanke. Hättsch 
e andere Fergger gha, wär’s nid sowyt cho! 

Walter Ig weiss nid... 
Traugott Mol, so isch es. 
Walter Immer söll dr Schläpfer tschuld sy... 
Traugott Wenn ig’s doch säge. 
Hans Wenn d Rosalia nid hätt müesse stärbe wär’s scho 

gange. Aber i ha eifach nid no chönne e Fädlere zahle u 
dr Koni isch no z chly. 
Martha kommt links rein. 

Traugott Chabis. Dr Schläpfer isch tschuld. Das isch eifach e 
richtige Uhung. Was meinsch wie’s by mir usgseht. I 
überchume nume die schlechtiste Muschter zum Sticke. 

Martha Würdsch de weniger suufe, hättsch weniger dr Zitteri u 
de überchämsch o ander Uuftreg. 

Traugott Misch di nid y! 
Martha I cha’s nid mängisch gnue säge! 
Walter Also die Stüehl chöme wieder zrügg. 
Hans Ohni Tisch cha se ja glych nid verchoufe. 

Alle nehmen je zwei Stühle – am Schluss Hans. – 
Ausser Hans alle ab – er geht Richtung linkes Tor. 

 
 

2. Szene 

Lydia und Jakob treten auf. 
Lydia Tuet mer leid. 
Hans geht – bleibt wieder stehen und dreht sich zu 

ihnen.Viel Glück! I nihme a, dir weit`s versueche. 
Jakob So isch es! 

Hans geht mir den beiden Stühlen ab. 
Lydia Du wettsch, dass mer’s wage gäll. 
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Jakob E settegi Glägeheit chunnt nid so schnäll wieder. Ds 
Huus isch i mene guete Zuestand, d Stickmaschine isch 
zwar nümm die Neuschti aber die tuet ihre Dienscht no 
lang. 

Lydia U we’s üs de glych geit wie am Hans? 
Jakob Lydia, dr Nüest isch zwar e gschaffige, aber nid dr 

begabtischt. 
Lydia Jaja i weiss scho was me über di seit, du siygsch 

zäntume dr bescht Sticker. 
Jakob Ah, seit me? 
Lydia Tue nid so schynheilig, Bi ja o stolz uf di. 
Jakob De bisch yverstange? 
Lydia Hesch nid ds Gfüehl dr Hagmann leg dir Steine i Wäg, 

wenn de chündisch. 
Jakob Dä isch nume froh, wenn i gah. 
Lydia Du meinsch de heig er eine weniger, wo geng stänkeret. 
Jakob beleidigt, braust auf. I ha nid gstänkeret Lydia, das 

weisch genau. I ha mi für besseri Bedingige ygsetzt. U 
das zu Rächt. Me cha sech vo dene Herre eifach nid alls 
la gfalle... 

Lydia Ha’s ja nid eso gmeint. 
Jakob ... und de bin ig nid dr erscht, wo sech us däm Grund 

sälbständig macht. 
Die ersten Dorfbewohner kommen von links – mit 
ihnen auch Erwin. 

Lydia Aber gäll, bietisch nume so wyt, wie mer’s würklech 
vermöge. 

Jakob Da chasch di druuf verla. D Gränze ligt by 2700! 
Lydia 2700 für Huus u Maschine! Jakob. Für Huus u 

Maschine u ke Franke meh, du hesch mys Wort! – So u 
itz göh mer no gschwind zum Nüest. Villecht chöi mer 
öppis hälfe. 
Eleonore – gefolgt von Fridolin und Katharina 
kommen von links und gehen Richtung Kontor. 
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Fridolin Grüessech mitenand. 
Katharina Grüessech. 
Martha schaut den dreien nach. Dr jung Hagmann – isch er 

offebar zrügg us Amerika. 
Alle drei ab. 

Berta De stimmt’s also doch, was d Christine verzellt. 
Lydia Was? 
Berta Er heig sech verlobt mit ere Schwyzere, wo ds Glasgow 

bym ne Fabrikant Privatlehrere sygi gsy. 
Lydia U du meinsch das syg se itz? 
Berta Chönnt ämel sy. 

Kinder Roths treten auf. Auch Hans tritt auf – er geht 
zu den Möbeln, die von einigen angeschaut werden – 
mit einem wird er sich einig. 

Meieli Mueti, Mueti – dr Koni mit dr Geiss isch dusse. 
Thedor Gäll mir choufe se! 
Fränzi Ja bitte Mueti? 
Lydia U wär luegt de zuere? 
Fränzi Mueti bitte? 

Erwin ist zu Jakob getreten, der etwas abseits steht 
Erwin Itz wähit de e andere Wind! 

Lydia wird aufmerksam – gibt den Kindern Zeichen, 
sie sollen wieder nach draussen gehen. 

Jakob Grüessech Herr Schläpfer. 
Erwin Grüessech Herr Roth. 
Lydia tritt zu den beiden. Was meinet Dr mit däm andere 

Wind? 
Erwin Der Hagmann junior wird nächschtens d Leitig vo dr 

Fabrigg übernäh. 
Jakob U dr alt Hagmann? 
Erwin Dä wott sech langsam zrüggzieh. 
Jakob Das isch nid guet. 
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Erwin Chunnt ganz druuf a, vo welere Syte me’s aluegt. Dr 
jung Hagmann wird d Schruube azieh, bis zum „geht 
nicht mehr“. 

Jakob Meinet dr? 
Erwin Das isch so sicher wie ds Amen i dr Chilche. 

Schliesslech geit’s um e Profit und um nüt anders. 
Lydia Das säget grad dihr. 

Weitere Dorfbewohner treten auf. 
Erwin Wäm geit’s nid um e Profit. Wenn eue Ma für höcheri 

Stundeasätz kämpft, um was geit’s de da, he? 
Lydia Das isch überhoupt nid – me söll nid Rüebli und Ärbsli 

mitenand verglyche... 
Alle schauen auf die laut gewordene Lydia. 

Jakob Lydia, mir wei dr Herr Schläpfer nid ufhalte, er het 
sicher z tüe. – I wünsche no e schöne Tag Herr 
Schläpfer. 

Erwin Danke glychfalls. Er zieht eine Zigarre raus und geht 
durchs Tor links nach draussen. 

Jakob Säg mal bisch vo allne guete Geischter verla. I bi druf u 
drann mi sälbständig z mache u du stossisch dä so vor e 
Chopf. Weisch nie, villecht bin i eines Tags uf e 
Schläpfer agwiese. 
Willy kommt mit dem Podest rein und platziert es für 
die Gant. 

Lydia Mit emene settige Fergger mache mir kener Gschäft. 
Jakob Schnäller gseit als gmacht. 
Lydia Lieber e chly e teufere Stichprys als mit däm 

Bluetsuger z tüe ha. 
Jakob No ghört das Huus nid üs, no bin i nüt anders als e 

Fabriggler, wo dr vo troumet, nümm Fabriggler z sy. 
 

3. Szene 
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Es herrst eine angeregte Stimmung, denn die 
Versteigerung ist auch eine Volksbelustigung. Ein 
grosses Stimmengewirr liegt über der Szene. Der Presi 
steigt auf das Podest 

Presi I bitte um Rueh! – Rueh bitte. – Wärti Awäsendi, bevor 
mir zur Versteigerig chöme, möcht i im Name vo üsem 
Dorf u d Gmeindsbehörde em Herr Hagmann 
persönlech my Dank uusspräche. Bis mir wieder es 
eigets Gmeindshuus wärde ha, het är üs zuegsicheret, 
dass mir syni Fabriggvorhalle im Notfall chöi bruuche 
– u das wohlverstande koschtelos. Die positiven 
Reaktionen sind eher dürftig U jetzt wei mer afa! 
Willy geht auf das Podest 

Willy Dir heit alli letscht Wuche während zwene Tag 
Glägeheit gha die Liegeschaft, wo hüt zur Versteigerig 
chunnt azluege. Äbefalls heit dr d Handstick- u 
Fädelmaschine chönne prüefe. Uf dr Gmeind sy 
Grundstücksplän ufgläge. Ds Veh wird nachhär dusse 
vorgfüehrt. 

Lydia Was meinsch, uf wie viel chunnt üs d Maschine. 
Jakob Höchstens 700. 
Lydia Bisch sicher. 
Jakob Meh als 700 zahlt niemer, da chasch sicher sy. 
Willy Rueh bitte - Also, de chöme mer zur Liegeschaft. Mir 

fö a by 1500. Wär bietet? Jakob hebt die Hand. Willy 
benutzt bei der Versteigerung seine Arme und Hände. 
Er zeigt auf Jakob. Willy spricht fast ununter-
brochen, setzt aber dann die Pausen dramatisch ein. 

Willy 1500... 
1. Sticker hebt die Hand. 

Willy 1550... 
Roth hebt die Hand. 

Willy 1600... 
1. Sticker 1700... 
Willy 1700 sy botte, 1700... 
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Roth hebt die Hand. 
Willy 1750. 1750 für die gueterhalteni Liegeschaft. 1750 sy 

botte. 1750 
2. Sticker 1850.. 
Willy 1850 dert äne. 1850 für das schmucke Stickerheimet. 

1850 sy botte. Wär überbietet. 1850. Niemer meh. 1850 
zum erschte – 1850 

Jakob 1900... 
Willy 1900 sy botte. 1900. Wär bietet mit. Niemer meh? 1900 

zum erschte – U 1900 zum zwöite 
Jakob I gloube mir hei’s. 
Willy U 1900 zum – 
Erwin 2000 

Ein Raunen geht durch die Runde 
Willy 2000 sy botte 
Lydia Dr Schläpfer! Das itz dä muess mitmache! 
Willy 2000 Franke. 
Jakob Ruehig Lydia, nume ruehig. 
Willy 2000 
Jakob ... schliesslech muess er’s de nähr wyterverchoufe. 
Willy Ds Agebot isch 2000. 

Jakob hebt die Hand 
Willy 2050. 2050 sy botte. 

Erwin hebt die Hand 
Willy 2100. 2100. 
Lydia Dä Mischtkärli! 

Die Umstehenden drehen sich zu Lydia um. 
Jakob Lydia, beherrsch di. 
Martha Rächt het sie! 
Willy 2100. 

Jakob hebt die Hand 
Willy 2150. 
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Willy Ds Agebot ligt itz bi genau 2150. 2150. 2150 si botte. 
Niemer meh. I däm Fall 2150 zum Erste – 

Erwin 200 
Willy 2200 
Jakob 2250. 
Willy 2250 
Lydia I halte es nümm uus. 
Willy 2250. 2250 sy botte. Blybt’s by däm Agebot 2250? 

2250 zum Erste. – 2250 zum Zwöite u – 2250 zum – 
Dritte! 
Ein Stöhnen geht durch die Menge. 

Willy Die Ligeschaft geit a Jakob Roth. I gratuliere. D 
Überschrybig findt nähr grad im Huus statt. 

Jakob Mir hei’s! Lydia, freu di, mir hei’s. 
Berta My Glückwunsch! Es freut mi, dass dir itz üsi 

Nachbere syd. 
Martha D Berta het Rächt, mir sy o froh. Es wär mer nüt so 

zwider gsy wie Wildfrömdi. 
Lydia Jakob, hoffentlech trybt itz niemer d Maschine i d 

Höchi. 
Walter Ke Angst. I weiss vo keim Sticker im ganze Umkreis 

wo die würd choufe. Es isch nüme ds nöischte Modäll! 
Lydia Meinsch? 
Walter Di Maschine isch ihm sicher. 
Jakob Fragt sech nume no, wo dass dr Willy ystygt. 
Willy Bitte, darf ig wyterfahre. Mir chöme itz zu der Stick- 

und Fädelmaschine. Dr Ystieg isch by - 350 Franke. 
Lydia stöhnt. Uii! 
Traugott Jakob, die isch dir sicher. 
Willy 350. 
Lydia Da hei mer Glück gha. 
Jakob Du seisch es. 
Willy Wär bietet 350? 
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Jakob hebt die Hand. Willy ist auch klar, dass 
niemand mehr bieten wird. 

Willy Dr Jakob Roth bietet die 350. Süsch no öpper. Guet i 
däm Fall: 350 zum erschte, zum zwöite, zum – 

Erwin 500! 
Die Zuschauer reagieren mit Aufruhr. Man ist 
überrascht und empört. 

Willy Eh... – Fasst sich. 500 sy botte. 500 Franke für die 
Stick- u Fädelmaschine. 

Jakob Dä verfluechti Hund! – Zu Lydia. Wenn i wyter mache 
sy mer 100 drüber. Was itz? 

Lydia Biet! 
Willy zögert jetzt die Sache heraus, da er ahnt, was sich jetzt 

abspielt. 500 Franke für die Stickmaschine mit 
Jahrgang 1890... 

Jakob Mir chöi nümm, so hei mer’s abgmacht. 
Willy ...es Schwyzerfabrikat, härgstellt vo de Gebrüder 

Benninger in Utzwil... 
Walter I ha chly öppis uf dr Syte. I chönnt dr die 100 Franke 

vorschiesse! Walter schaut Berta an, die zustimmend 
nickt. 

Willy ...500 für die Stickmaschine u e ersch vierjähregi 
Fädelmaschine vo dr Firma Saurer AG in Arbon - 

Jakob Bisch sicher? 
Walter Ja! 
Berta Es isch üs ärnscht. Gryf zue! 
Willy 500 sy botte. 
Jakob 550. 

Wieder geht ein Stöhnen durch die Menge. 
Willy 550 sy botte. 550. – Niemer meh? Also i däm Fall 550 

zum erschte, zum zwöite... 
Erwin 700! 

Die Zuschauer reagieren noch aufgebrachter. 
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Lydia Oh Gott! 
Jakob Das wär’s gsy. 
Willy 700 Franke isch ds Agebot. Bietet öpper no meh? – 700 

Franke. I däm Fall 700 Franke zum erschte – 700 
Franke zum zwöite u – 700 Franke zum dritte. Die 
Maschine göh a Fergger Schläpfer. Dr Choufvertrag 
chöit dr nähr im Huus underschrybe. – Mir mache jetzt 
e chlyni Pouse. I dr Zwüschezyt wird dr Hans Nüest no 
es paar schöneri Möbelstück zum Chouf abiete, nützet 
die Glägeheit. U nächhär geit’s dusse wyter mit em 
Vieh. 
Einige gehen raus bereits zum Vieh. Willy, mit Hilfe 
eines Dorfbewohners, trägt das Podest nach draussen. 
Andere scharen sich um Hans und kaufen die Möbel 
– nachdem der Kauf getätigt worden ist, werden die 
Möbel rausgetragen. – Dies läuft alles im 
Hintergrund ab. 

Lydia Das het üs no grad gfählt. Es Heimet u ke Maschine. 
Jakob, dä het üs schön agschmiert. 

Lydia Was mache mer itz? 
Jakob Blybt mer ällwä nüt anders, als wyter i d Fabrigg. – 
Lydia Früecher oder späeter finde mir de scho e Maschine. 
Lydia Ir Zytig syre ömel geng wieder usgschriebe. 
Jakob Aber äbe meischtens zu mene Prys, wo mer Momänt 

nid chöi zahle. 
Lydia Mer müesse halt e chly Geduld ha u wyter spare. 
Erwin Nume nid dr Chopf la hange Herr Roth. 

Man hört von draussen die Versteigerung des Viehs 
(Text der nachfolgenden „Parallelszene“). 

Lydia I finde’s e Frächheit, was suechet Dir no da? 
Erwin Hehe, i ha nüt anders gmacht als e Maschine 

ersteigeret. 
Erwin Schliesslech muess i mys Kapital o investiere. 



 

 
- 1 8 - 

Lydia So investiere. Hättet’s ja o a mene andere Ort chönne 
investiere. 

Erwin Loset Herr Roth, i mache nech es aständigs Agebot. I 
wirde eue Fergger u i verspriche nech, Dir überchömet 
nume erstklassegi Ufträg. U wenn Dr mer e Azahlig, vo 
säge mer 300 Franke machet, de chöit dr die Maschine 
uf Abzahlig erwärbe. I wirde nech am Schluss nid meh 
verlange, als ig zahlt ha. Natürlech mit de übleche 
Zinse. 

Lydia Ah so louft das. 
Erwin Herr Roth, i weiss Dir syd e usgezeichnete Sticker u i 

bruuche unbedingt so ne fähige Ma wie Dir syd. I ha da 
nämlech e grosse Uftrag i Ussicht mit üsserst 
schwierige Stickmuschter. Genau ds Richtige für ne 
Künschtler wie Dir syd. – Überlegt nech mys Agebot i 
aller Rueh. – So u itz han i Durscht, Dir findet mi nähr 
ir Truube, wenn ig dä Papierchram erlediget ha. Er 
geht links ab. 

Lydia Das glouben i nid! 
Jakob Das isch nume e Gschäftma, wie all ander o. U sys 

Agebot isch nid schlächt. 
Lydia Du wosch doch nid öppe... 
Fränzi Ätti – dir müesst cho. 
Thedor Jetzt chunt de grad d Geiss dra 
Jakob Also Lydia! 
Lydia Äh, i weiss nid. 
Jakob Du hesch sälber gseit, we mer die Geiss hätte, bruuchti 

mer ke Milch meh z choufe. U itz hei mer ds Huus u dr 
nötig Bitz Land derzue. Los chumm. Das chunnt scho 
guet. 

Lydia We de meinsch. 
Fränzi Juppi – juppi. 

Alle gehen nach draussen. 
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Parallelszene (Versteigerung, nur Stimmen). 
Weibel Also, mir chöme zersch zu dere vierjährige 

Milchchueh. Sie git durchschnittlech 6,3 Liter Milch 
pro Tag. Mir styge by 450 Franke y. Wär bietet? - 460 
Franke sy botte. - 460. - Wyteri Agebot. 

Bauer 480. 
Weibel 480 da äne. - 480 sy botte. - 490. 
Bauer 500. 
Weibel 500. - 510 dert hinde. 520. - Kener wytere Agebot? 
Bauer 540. 
Weibel 540. - 540 zum erschte, zum zwöite und zum dritte. 
 
 

4. Szene 

Parallelszene (Versteigerung, nur Stimmen). 
Weibel U itz zum Schluss vo dr hütige Gant chöme mer no zu 

dene zwo Geisse. Mir fö by 70 Franke a. - 71Franke – 
72 Franke, 72 Franke sy botte. - Wär bietet meh? - 73 
Franke dert äne. – 74. - U 75 Franke. - 76 Franke 

Weibel 77 Franke – 78 – 79. - 79 zum erste... 
Jakob 85 
Weibel 85 Franke. - 85 Franke sy botte. - 85 Franke zum 

erschte, 85 Franke zum zwöite – niemer meh? U 85 
Franke zum dritte. Die Geisse göh a Jakob Roth! 
Dermit wäre mer am Schluss vo dere Versteigerig. I 
danke für eui Ufmerksamkeit u wünsche nech no e 
schöne Tag. 
Ende Prallelszene. 
 
Man hört den Beginn der Versteigerung der Geis. Aus 
der Fabrikationshallen tritt Elenore mit Katharina 
auf. 
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Elenore Üser zwee Manne. - Sie wärde respäktiert im Gägesatz 
zu vielne andere Fabriggbsitzer. Die Rote probiere, wo 
sie nume chöi, Yfluss z näh. Aber vo dere Plag sy mer 
Gottseidank verschont blibe. – Aber lö mer das. D 
Politik isch für d Mannevölcher. 
Die Fabriksirene ertönt. 

Elenore Das isch ds Zeiche gsy, dass d Mittagspouse verby 
isch. We’s zum zwöite Mal tuet, wird d Arbeit ufgno u 
de fö d Maschine a loufe. Du wirsch de gseh, üses Läbe 
hie im Dorf richtet sech houptsächlech nach der Sirene. 

Katharina Aha. 
Elenore Los, nächscht Wuche muess dr Gustav i d Stadt u i ha 

dänkt, de chönnte mer grad mitfahre u afe mal zur 
Schnydere gah. 

Katharina Zur Schnydere? 
Elenore Eh ja, wäg em Hochzytschleid. 
Katharina Aber das geit ja no über zwee Monet u ab em Mändig 

schaffen i wieder. 
Elenore Schaffe? Du meinsch Underricht gä? 
Katharina lacht. Genau. 
Elenore Ja aber, vo däm het üs dr Fridolin nüt gschriebe. 
Katharina Vermuetlech will’s no nid sicher isch gsy, dass ig die 

Stell überchume. 
Elenore U zu wäm geisch de? 
Katharina Zu niemerem. I giebe da im Dorf Schuel. 
Elenore Hie?! Im Dorf?! Das darf doch nid wahr sy! 

Die Gant ist fertig – die Arbeiter kommen rein und 
gehen durch die Vorhalle in die Fabrikationshalle – 
diskutierend und lachend. Elenore geht links durch 
die Arbeiter ab. Katharina wird teils von den 
hereinkommenden Arbeitern gemustert – teils 
gegrüsst – fast flüchtend geht sie auch links ab. 
Fridolin kommt aus dem Kontor. Die Fabriksirene 
ertönt zum zweiten Mal – zwei Arbeiter kommen zu 
spät durch die Vorhalle – Fridolin schaut sie kritisch 
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an – sie spüren den missbilligenden Blick und gehen 
links ab. 
Am Schluss der Fabriksirene kommt auch Gustav aus 
dem Kontor. 

Fridolin Also äbe, i säg dir eis Papa, mir müesse so rasch als 
müglech uf Stickoutomate umstelle, süsch verpasse mer 
dr Aschluss a d Zuekunft. 

Gustav Aber d Stickerei Fäldmühli AG Rorschach het ds 
Monopol uf de Gröbli-Jacuard. 

Fridolin Nümm lang, scho nächsts Jahr wott d Saurer die erste 
Maschine usliefere. Sie sölle ersch no besser wärde als 
d Gröbeli- Jaquard. 

Gustav Das wird nid billig sy. 
Fridolin Drum bruuche mer meh Kapital. Mir müesse üser 

Produktioschöschte sänke u das geit nume, we mer d 
Taglöhn drücke u die disziplinarische Massnahme 
verscherfe. 

Gustav Aber mir sy a ds Fabrigggsetz bunde. 
Fridolin Papa, da git’s geng no e grosse Spielruum. I weiss itz 

wie me da mues vorgah, i bi schliesslech nid vergäbe 
sövel lang z Ängland gsy. Zersch müesse mer dr 
Zentralverband vo üsne plante Massnahme überzüge u 
da muesch du dyner Beziehige la spiele. I bi überzügt, i 
spätistens füf Wuche wärde mer üser Belegschaft die 
neue Massnahme u Taglöhn diktiere. 

Gustav Wenn de meinsch. Aber jetzt göh mer ga ässe. 
Die beiden gehen links durchs Tor ab. 
 
Musik. 
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2. Bild 

Fünf Wochen später, nach der Mittagspause. 
 
5. Szene 

Erste Arbeitergruppe kommt – die Leute stehen rum 
und reden leise miteinander – andere Arbeiter 
kommen. Dann plötzlich die erste Fabrksirene – 
nichts passiert zuerst – zwei bewegen sich zur Türe, 
welche in die Fabrikationshalle führt – andere 
bewegen sich auch dorthin, es sieht fast so aus, als ob 
sie den beiden den Weg abschneiden wollen. Doch als 
Zuschauer bekommt man nicht genau mit, was hier 
eigentlich abläuft. 
Das Tor knallt auf und Erwin stürtzt herein, gefolgt 
von Jakob mit einer Schrotflinte. 

Jakob Mach, dass de zum Tüfel chunnsch! Bevor i mi 
vergisse. 

Erwin Das lan i mir nid la biete. Mir hei zäme e Vertrag! 
Jakob Vertrag, Vertrag! Es geit hie nid um e Vertrag, es geit 

hie um d Garnpryse. U die sy uverschämt! 
Erwin I cha nüt drfür, dass d Pryse so gstiege sy. 
Jakob Das han i o nid gseit, aber dass ig ganz alleini dr 

Prysufschlag söll trage, geit z wyt. 
Erwin Was stellet dir nech eigentlech vor. Dir heit nech 

verpflichtet. Das isch Vertragsbruch – das isch 
schadersatzpflichtig – das git e Prozäss. 

Jakob Gang mer us de Ouge. 
Lydia kommt angerannt. Hinter ihr, mit Abstand, 
folgt Berta. 

Lydia Jakob! Um Himmelswille mach ke Blödsinn! 
Jakob beachtet sie nicht Mach dass furt chunnsch, süsch 

brönn dr eis uf ds Fäll. Jakob schiesst mit der 
Schrotflinte in die Diele 
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Berta Jesses Gott! 
Lydia Jakob hör uuf! 
Erwin Wenn das eues letschte Wort isch, de chünden i dr 

Vertrag u la morn d Maschine la hole! U jetzt 
entschudiget mi! 
Erwin will zum Kontor rechts – da sind aber Arbeiter, 
die ihn feindselig anschauchen – er geht wieder 
zurück zum Eingangstor. Jakob will ihm nachgehen – 
Lydia hält ihn zurück. 

Lydia Chumm la ne! Es wird nume no schlimmer! 
Jakob will ihm nachgehen 

 
 

6. Szene 

Dem nach aussen abgehenden Erwin kommen Franz, 
Elenore und weitere Arbeiter entgegen. Elenore will 
ins Kontor gehen – Türe rechts – Franz ihr nach. 

Eleonore Löt mi bitte i Rueh? 
Franz Mir wei nume mit öiem Ma rede. 
Eleonore I ha nech’s klar u dütlech gseit, my Ma isch nid da! 
Franz U wenn chunnt er wieder? 
Eleonore Das geit öich nüt a! 
Franz Ne nei – so nid. 
Arbeiter Mir lö üs nid la abspyse. 
Arbeiter Also bitte! 
Elenore Das isch uverschämt. 
Franz Säget, wo öie Ma isch. 
Eleonore Er isch mit em Zug i d Stadt u i weiss nid, wenn er 

zrügg chunnt. 
Elenore geht ins Kontor – Arbeiter rufen ihr nach. 

Arbeiter Jetzt längt’s! 
Arbeiter Die verdammti Soubande! 



 

 
- 2 4 - 

Franz beruhigt die ausrufenden Arbeiter. 
Jakob Franz, was isch hie los! 

Franz will Antwort geben, aber da kommt der Presi 
durch das Tor links. 

Presi Näht doch Vernunft a! Das het doch ke Sinn! 
Franz Los Presi, das isch üsi Sach! Mir hei gnue. 
Presi Aber das isch der lätz Wäg. 
Franz U i säge, das isch der einzig Wäg. 
Arbeiter Das lö mir üs nümme la biete. 
Traugott Jetzt isch fertig, die chöi mit üs nid mache, was sie wei. 
Arbeiter Nit mit üs. 

In dem Moment kommt die zweite Fabriksirene – 
Zeichen, dass die Arbeit beginnt. Niemand macht 
Anstalten, die Arbeit aufzunehmen.  

Presi schaut in die Runde. Stille. Öich isch nüme z hälfe. 
Beide gehen ins Kontor. 

Jakob Was isch hie eigentlech los? 
Berta Sie wei streike! 
Franz Was heisst wei – mir tüe – jetzt isch es sowyt – jetzt 

git`s kes zrügg meh. Jakob, wie mängisch hei mer’s 
dervo gha – Machsch o mit? 

Arbeiter Bisch ja no fasch eine vo üs. 
Arbeiter Oder bisch itz z vürnähm? 

Franz geht zu den Arbeitergruppen 
Walter Vor em Mittag het üs dr jung Herr Hagmann 

zämegrüeft u bekanntgä, dass ab nächscht Wuche d 
Taglöhn gsänkt wärde. Zersch hei d Schifflisticker 
ufghört mit Schaffe u jetzt übere Mittag hei sie üs 
überzügt o ufzhöre. 
7. Szene 

Die Arbeiter unter Anleitung von Franz beginnen zu 
skandieren. Franz als Vorsprecher – gibt Parolen vor. 
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Chor Taggäldchürzig nei! Fünfmal – immer kräftiger 
werden –nach dem vierten gibt Franz die neue Parole 
rein Kes nöis Reglemänt! Viermal – dann das ganze 
Parole. Taggäldchürzig nei! – Taggäldchürzig nei! Kes 
nöis Reglemänt! Taggäldchürzig nei! Bei der zweiten 
Parole treten Fridolin, der Presi, der Dorfpolizist und 
Eleonore von rechts auf. Wenn Franz die 
Auftretenden realisiert, gibt er ein Zeichen zum 
Stoppen der Parole. 

Franz Herr Hagmann, syd Dr itz bereit uf üsi Forderige 
yzgah? 

Fridolin Under kene Umständ! Wien ig scho gseit ha, dr 
Absatzmarkt het sech drastisch veränderet u für 
konkuränzfähig z blybe git’s nume die Lösig! 

Franz Die chunnt für üs nid i Frag. Mir streike wyter – Dreht 
sich zu den ArbeiterInnen um – oder? Die 
ArbeiterInnen reagieren zustimmend. 

ArbeiterInnen durcheinander. Mir streike wyter! – Mir gäbe nid uuf. 
– usw. dann beginnt wieder ein Skandieren mit 
erhobenen Fäusten. Mir streike – mir streike – mir 
gäbe nid uuf! Eleonore geht fliehend durch das Tor 
links ab. 

Presi Rueh! Rueh! 
Franz gibt das Zeichen, die Rufe verstummen 
allmählich. 

Presi Näht doch Vernunft a. E Streik schadet nume üsem 
Dorf! 

Franz Du chasch guet rede, Presi! Di trifft’s ja nid. 
Jakob Es wär gschyder, wenn du di da druus haltisch. Gly sy 

wieder Wahle! U du bruuchsch o üsi Stimme. 
Presi No bin i eue Gmeindspresidänt u my Ufgab isch es für 

ds Wohl vo üsem Dorf z sorge. I schla vor, mit em Herr 
Hagmann z verhandle. 

Franz Du bisch schlächt informiert. 
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Presi Dr Herr Hagmann lehnt jedi Verhandlig ab. Oder syd 
dr itz bereit z verhandle Herr Hagmann junior. 

Fridolin Wien ig scho gseit ha – under kene Umständ – und 
überhoupt – es git kener Verhandlige – was stellet Dir 
euch vor. 
Der Zorn der ArbeiterInnen steigert sich – bei den 
letzten Sätzen umkreisen sie langsam Fridolin. 
Gustav kommt durch das Tor links. 

Franz Da! Dr Hagmann Senior. 
Gustav Fridolin! 
Fridolin Ändlech! Die Sach isch us em Rueder gloffe. Was 

mache mer? 
Gustav Gsehsch, es isch genau so cho, wien ig’s befürchtet ha. 
Fridolin Sie wei mit dir rede. 
Gustav Das han i mer chönne dänke. – Also de la mi! 

Gustav hebt die Hand, die Arbeiter verstummen. 
Gustav Sticker! Arbeiter u Arbeiterinne! Mir verstöh eue 

Unmuet und, dass das mit de neue Massnahme nid ganz 
eifach isch, gseh mir o, aber mir müesse i d Zuekunft 
luege, dr Fortschritt – dr Fortschritt lat sich nid la 
ufhalte. Je länger d Maschine stillstöh deschto grösser 
isch dr Schade für üs alli. 

Jakob Euch geit’s ja nume ume eue Schade u – 
Gustav Herr Roth was heit Dir hie no z sueche. Dir ghöret 

nümm zur Belegschaft. Also... 
Jakob Wäg däm cha ni ig glych my Meinig üssere. 
Gustav Däm säg ig agitiere. Dir versuechet myner Arbeiter 

ufzwiegle. 
Jakob Das isch nid wahr. 
Gustav I bi sicher Dir heit dä Streik azettlet. 
Jakob Das isch nid wahr! 
Gustav De mischet nech nümm y u verschwindet! 



D i e  S t i c k e r i n  -  B ü h n e  

 
- 2 7 -

Jakob Mir sy hie i mene freie Land u i cha mache, was ig 
wott. 
Gustav gibt dem Polizisten einen Wink. 

Polizist Gnue itz, Jakob verschwind. 
Jakob packt Gustav am Kragen. 

Jakob U i blybe! Das isch mys Rächt!!! 
Gustav Hehe, was fallt nech y. Löt mi los! Jakob schüttelt ihn. 

Gustav wehrt sich. 
Jakob I la mir vo euch nümmeh la befähle! 
Gustav Da wei mer de luege! 

Die beiden werden handgreiflich. Der Polizist, 
Fridolin und Franz versuchen die Streithähne zu 
trennen. Die ArbeiterInnen reagieren entsprechend. 

ArbeiterInnen Rächt het er. – Gib ihm’s nume. – Zyt, dass eine seit, 
wo’s düre geit. – usw. 

Polizist Jakob nimm Vernunft a. 
Fridolin Vater, hör uuf! Hör uuf! 

Schliesslich kriegen sie die beiden auseinander. 
Franz ’s wär villecht besser, wenn de giengtisch. 
Jakob Mir cha niemer verbiete, mi mit euch z solidarisiere. 
Franz I gloube, es nützt dr Sach meh! 
Jakob Wenn d meinsch. Jakob entfernt sich nun aus dem 

Zentrum und wartet das weitere Geschehen ab. 
Gustav hat inzwischen, nachdem er seine Taschenuhr 
konsultierthatte, seinen Sohn auf die Seite genommen 
und wechselt nun einige Worte mit ihm. Die 
Anwesenden warten gespannt. Gustav spricht nach 
der Beratung wieder zu den ArbeiterInnen. 

Gustav Arbeiter und Arbeiterinne - Wenn dir morn am Morge 
d Arbeit wieder ufnähmet, sy mer bereit über d 
Lohnsänkige z verhandle. 

ArbeiterInnen durcheinander und erleichtert. Hurra! – Ändlech. - Es 
nützt halt doch. - Ha geng gseit, me darf sech nid la 
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chnächte. – Dr alt Hagmann het eifach meh Format. – 
Gottseidank lost dr jung Hagmann no uf e Alt. 

Gustav hebt die Hand und es gibt Ruhe. Hingäge sy mer nid 
bereit, ds neue Reglemänt z ändere. Wenn dir nämlech 
Disziplin haltet, git’s kener Lohnabzüg u folglech git’s 
o kener Gründ, die neue Massnahme abzlehne. Stille 
Der Räschte vom hütige Tag het die gsamti Belegschaft 
frei – es wird ke einzige Maschine agla. – Das isch e 
Befähl! Stille. 

Walter Sieg! Das müesse mer fyre! – 
ArbeiterInnen Sieg! Sieg! 
Traugott Das muess begosse wärde – alli i Truube. 
ArbeiterInnen werden ziemlich übermütig, durcheinander. Genau, 

das wird itz begosse! - Däm hei mer’s zeigt. I hätt nie 
dänkt, dass dä nahgit! – E settige Sieg, i cha’s geng no 
fasch nid gloube. – usw. 
Langsam löst sich der Streik nun auf und Franz geht 
zu Jakob. 

 
 

8. Szene 

Franz Es tuet mer Leid, aber du kennsch ja dr alt Hagmann 
guet gnue. 

Jakob Scho rächt. I bi eifach glade gsy. Ha vorhär grad es 
Riesegstürm gha mit em Schläpfer. Er wott mer d 
Maschine wägg näh. 

Franz Da weiss ig Rat. Du masch di bsinne, wo dr Hagmann 
uf d Schifflistickmaschine umgstellt het. 

Jakob Sicher, wär nid. 
Franz Denn het’s doch gheisse, er heigi alli alte Maschine 

chönne verchoufe. 
Jakob Stimmt, ja. 
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Franz Äbe nid. Eini het er nid losbracht. Sie isch im Schopf 
näb em Cholebunker hie uf em Fabrigggländ yglageret. 
I ha se vo letscht pär Zuefall entdeckt. 

Jakob Du meinsch... 
Franz Genau. Will se denn niemer het wölle choufe, het me 

beschlosse zuezwarte u het se vergässe. Red mit em 
junge Hagmann, i bi sicher, du überchunnsch se für 400 
Franke. 

Jakob Meinsch? 
Franz Gschäft isch Gschäft! – So chumm i ha Durscht. 

Die beiden gehen nun auch in die „Traube“. Bühne 
leer. 
Musik. 
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3. Bild 

Am nächsten Morgen. 
 
9. Szene 

Fabriksirene – erstes Signal. Zum Tor links 
kommenTraugott, Hans und Martha rein. Martha 
geht voraus. Die beiden lachend hinten nach. 

Martha Ja, ja – u ds Fässli isch wieder mal überlofe! 
Traugott Mir hei schliesslech öppis zum Fyre gha. 
Martha Du hesch jede Tag öppis zum Fyre! 
Traugott Dr alt Hagma het eifach no Mum im Füdle, o wenn er e 

alute Fuchs isch. 
Hans lächelt Du seisch es. 
Lydia gefolgt von Berta, kommt von links in die 

Fabrikvorhalle. Traugott! Guet, dass ig di no grad 
triffe, bevor dr aföt schaffe. Grüess di Hans. 

Hans Grüess di Lydia. 
Lydia Säg, weisch du öppe, wo dr Jakob steckt? Er isch 

verschwunde. 
Martha Verschwunde? 
Lydia Er isch die Nacht nid heicho. Won i am Morge 

ufgwachet bi, isch ds Bett näbe mir läär gsy. Pause zu 
Traugott. Weisch du öppis? 

Traugott Ke Ahnig. 
Lydia U de geschter am Aabe, i dr Truube, hesch ne da gseh? 
Traugott Ja dänk scho. 
Lydia Was söll das heisse, hesch ne gseh oder nid? 
Traugott Es het so viel Lüt gha. D Gaschtstube isch platsch voll 

gsy. 
Lydia Überleg doch. 
Traugott Bi dran. 
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Lydia Sträng di chly a. 
Martha Byi däm Löchersiebli isch nümme viel z wölle. 
Traugott Martha, jetzt häb mal dyni Gosche. 
Lydia Also? 

Hans zieht sich zurück und geht Richtung Tür zu den 
Fabrikationshallen. 

Willy Ja, ja, er isch e Zytlang mit em Franz am Tisch ghocket. 
Lydia U nähr? 
Willy I weiss es nid. I cha dir bym beschte Wille nid hälfe. 

Pause. 
Berta Wo isch eigentlech dr Walter? 
Traugott Ja dä isch nid wyt. Vori, wo mer ufs Fabrigggländ cho 

sy, sy mer em Willy begägnet. Dä isch ganz sturm gsy 
u het dr Walter gfragt, öb er äch schnäll mit ihm 
chämti. 
Berta geht nach links ab. 

Lydia Hans? Er bleibt stehen. 
Lydia Weisch du öppis? 

Hans tut sich schwer, etwas zu sagen. 
 
 

10. Szene 

Berta ruft aus dem Off. Lydia! Lydia! Sie kommt von links 
und geht zu Lydia. Lydia! Si hei ne gfunde. 

Lydia schaut nach links. Das darf doch nid wahr sy! 
Martha Jesses Gott! Pause. 

Dann kommt Willy – er trägt den Jakob, der tot an 
ihm runterhängt – Jakob ist tropfnass und voll Lehm. 
Hinter ihm Franz und Walter. Willy lässt mit Hilfe 
von Walter Jakob auf den Boden gleiten. - Lydia setzt 
sich zu ihrem toten Mann. Sie beginnt zu weinen. 

Lydia Nei – nei. Sie schreit. Jakob, Jakob – nei! 
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Vom Kontor kommt Gustav – geht zu Lydia. 
Gustav Mys härzlechschte Byleid Frau Roth. 

Gustav hält ihr die Hand hin – langsam nimmt sie sie 
In dem Moment geht Hans rechts ab. Mit Hilfe von 
Hagmann steht Lydia auf. 

Lydia Was itz? 
Gustav gibt dem Traugott und dem Walter Zeichen – 
sie gehen in die Fabrikationshalle und holen eine 
Bahre. Gustav will sich wieder der Lydia zuwenden – 
da kommen ihre Kinder. 

Lisbeth Mueti, Mueti, was isch passiert? 
Thedor Üse Ätti. 
Fränzi Schlaft dr Ätti? 
Lisbeth Mueti! 

Lisbeth weint – Lydia umarmt sie. Walter und 
Traugott kommen mit der Bahre. – Sie legen ihn 
drauf und tragen ihn links weg. Martha geht mit 

Gustav zu Lydia. Chömet. 
Lydia geht mit ihren Kindern, gefolgt von Hagmann 
links ab. 

Berta unter Tränen. Wo- wo heit dir ne gfunde? 
Willy Im Fabriggweiher. Dr Franz het ne entdeckt. 
Berta Wie- wie het das- wie het das nume chönne passiere? 
Willy We mer das wüssste. Pause. Itz muess ig ällwä dr 

Dokter u myner Vorgsetzte informiere. 
Der Polizist entfernt sich. 
Walter holt in der Fabrik einen Lappen und Kessel 
um den Boden zu trocknen. 

Berta Um Himmelswille Walter, wie isch das cho? 
Walter Er isch im Fabriggweiher ertrunke. Er beginnt den 

Boden zu reinigen. 
Berta Im Fabriggweiher? Das isch aber komisch? 
Walter Was? 
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Berta Dir heit ir Truube äne eue Sieg gfyret u dr chürzischt 
Wäg vor Truube hei, füehrt mygottstüüri nid am 
Fabriggweiher verby. 

Walter Villecht het er dr Wäg nümm gfunde. Er het nämlech 
fei e chly glade gha. Er ist fertig und steht wieder auf 
– nah bei Berta. Berta, i gloube mir sötte nis itz e chly 
um d Lydia kümmere. 

Berta Hesch Rächt. Versorgt den Lappen und den Eimer – 
geht rechts ab. 
Berta nach Pause geht links ab. 
Musik. 
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4. Bild 

Drei Tage später. Nachmittags. 
 
11. Szene 

Katharina in Trauerkleidung kommt aus dem Kontor 
rechts. Fridolin hemdsärmelig kurze Zeit danach. 

Fridolin Katharina, wo wosch du eigentlech häre? 
Katharina Dänk a d Beärdigung. 
Fridolin A d Beärdigung? Säg mal bisch du dir bewusst, was du 

da machsch? 
Katharina Sicher. 
Fridolin Weiss es dr Vater? 
Katharina I ha ne hüt no nüt gseh. 
Fridolin Du geisch nid a die Beärdigung! 
Katharina U wieso nid? 
Fridolin Wil sech’s nid ghört. 
Katharina Dr Jakob Roth het jahrelang i euer Fabrigg gschaffet. 
Fridolin U ständig alli gäge üs ufghetzt. Nenei zu so eim geit vo 

üser Familie niemer a d Beärdigung. 
Katharina No ghören i nid zu euer Familie. 
Fridolin Aber gly u das weiss ds ganze Dorf. 
Katharina U dr Jakob Roth isch dr Vater vo Chind, wo zu mir i d 

Schuel chöme. 
Fridolin packt sie am Arm. I verbiete dir z gah! 

In dem Momanet kommt von links der Kommissar 
Hungerbühler mit seinem Assistenten rein. 

Katharina reisst sich los Du verbietisch mir gar nüt! 
Hungerbühler Grüessech mitenand. 

Erst jetzt bemerkt Fridolin die Eingetretenen. 
Fridolin Ja was isch? Pause. Was weit Dir hie – wär syd Dir 

überhoupt. 
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Hungerbühler Dir sid sicher der Hagmann junior. 
Fridolin Ja dä bin i. 
Hungerbühler My Name isch Hungerbühler – Polizeikommissar – u 

das isch my Assistänt, dr Herr Strittmatter. 
Fridolin Fröit mi. 
Hungerbühler I bi beuftreit dr Todesfall vom Jakob Roth z 

undersueche. Öie Vater het üs erloubt für gwüssi 
notwändigi Gspräch d Vorhalle vo öire Fabrigg z 
bruuche. 

Fridolin Ah – sälbverständlech. Fridolin will Katharina 
rausbegleiten – für ihn ist das Gespräch mit ihr noch 
nicht fertig. 

Strittmatter Herr Hagmann wär`s ächt müglech, es Tischli u zwe 
Stüehl z ha. 

Fridolin Nei – also – kes Problem. Fridolin sieht sich 
gezwungen, dies zu organisieren und nicht Katharina 
zu begleiten. Diese nickt ihm zu und geht ab. Ei 
Momänt. Er geht ins Kontor ab. 

Strittmatter Heit Dr nid ds Gfüehl, dass syg e chly e ungünschtige 
Zytpunkt? 

Hungerbühler I wott mer es Bild mache Strittmatter u für das isch e 
Beärdigung mit dr aschliessende Grebt ideal. 

Strittmatter Ja, i verstah. 
Hungerbühler Heit Dr d Frou Roth la hole? 
Strittmatter I nihme a, sie sött jede Ougeblick cho. Ihres Huus isch 

ja grad vor em Fabrigggländ u i ha’s ihre dür e 
Polizischt la usrichte. 
Hungerbühler nickt. Ein Arbeiter kommt von rechts 
mit einem Tisch – hinter ihm folgt Fridolin mit zwei 
Stühlen. 
In dem Moment kommt Lydia von links – Blick auf 
sie von allen. 

Fridolin Isch es so rächt? 
Hungerbühler Merci! 
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Fridolin Dir erloubet! Er geht nach links ab – kurzer Blick auf 
Lydia. 

Strittmatter kommt mit Lydia in Trauerkleidung aus dem Haus. 
Das isch dr Herr Kommissar Hungerbüehler. 

Lydia Grüessech Herr Kommissar. 
Hungerbühler Grüessech Frou Roth. Mys ufrichtige Byleid. Schüttelt 

ihr die Hand. 
Lydia Danke. 
Hungerbühler Dir wüsset bereits, mir undersueche dr Todesfall vo 

euem Ma. I hätt vorläufig nume zwo Frage u wär froh, 
wenn Dr mir die grad chönntet bentworte. 

Lydia U die wäre? 
Hungerbühler Het eue ma Finde gha? 
Lydia Finde? - Söll das heisse, es isch ke Unfall gsy? 
Hungerbühler Das versueche mer äbe usezfinde. 
Lydia Also Finde villecht nid grad, aber – 
Hungerbühler Ja? 
Lydia Dr Schläpfer, also üse Fergger, u my Ma sy ir letschte 

Zyt es paarmal hinderenand cho. 
Hungerbühler Aha. Chunnt nech süsch no öpper i Sinn? 
Lydia Nid das ig wüsst. 
Hungerbühler U myni zwöiti Frag: Isch irgend öpper euem Ma Gäld 

schuldig? Het öpper byn ihm e Kredit ufgno? 
Lydia Nei, sicher nid. 
Hungerbühler Guet. - Dir heit nüt drgäge, we mer o a der Beärdigung 

teilnähme? 
Lydia Warum sött i o. 
Hungerbühler Beschte Dank. Sie wollen sich verabschieden. 
 
 

12. Szene 

Trudi stürzt von links herein. 
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Trudi Lydia, Lydia! Sie ist gerannt und hat Mühe mit 
atmen. 

Lydia Ja Trudi – was isch? 
Trudi Dr Schläpfer isch mit zwe Monteure i ds Huus cho u 

wot d Stickmaschine demontiere. 
Lydia Das isch doch nid müglech. 

Erwin kommt ebenfalls von links. 
Erwin Mys ufrichtige u härzlechschte Byleid, Frou Roth. 

Verbeugt sich leicht ohne aber Lydia die Hand zu 
geben. 

Lydia Dir weit d Stickmaschine demontiere, Herr Schläpfer 
Erwin Sie ghört mir. Morn wird sie abgholt. Ke Angscht, d 

Azahlig wirden i i dr Schlussabrächnig berücksichtige. 
Lydia Die Stickmaschine blybt dert wo sie isch! 
Erwin Aber Frou Roth. 

Aus der Ferne von links beginnen die Kirchenglocken 
zu läuten. 

Lydia I bhalte ds Trudi als Fädlere u sticke sälber. 
Erwin Das chöit Dir doch nid. 
Martha Lydia, du söttisch cho, dr Lychezug wartet uf di. 

Pause – Lydia schaut die Kommenden an – dann 
wieder den Schläpfer – es muss nun hier und jetzt 
geregelt werden. 

Lydia Nei Herr Schläpfer, das chunnt nid i Frag. 
Erwin Frou Roth, die Stickmaschine ghört mir. 
Katharina Herr Schläpfer, chöit Dir das nid morn berede. 
Erwin Da git’s nümmeh z berede. 

Weitere Trauergäste kommen. 
Katharina Entschuldigung Frou Roth, i gloube mir sötte jetzt gah. 
Lydia U i wyche nid vom Fläck, bis mir üs einig sy. 
Katharina Aber Frou Roth, d Glogge lüte doch scho. 
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Lydia Scho rächt Fräulein Suter, i weiss was i mache. Dr 
Jakob muess itz halt e Momänt warte. Dr Herrgott wird 
mer das scho vergä. 

Katharina ganz nahe und leiser. Aber all die Truurgescht. 
Lydia Die warte äbe o. Wendet sich an alle. Dr Jakob het es 

Läbe lang drvo tröimt e sälbständige Sticker z wärde 
Mir hei üs abgrackeret u gspart, wo mer nume hei 
chönne. Er het sys Ziel erreicht, o wenn’s nume füf 
Wuche duuret het. Mir sy üs geng einig gsy, wenn 
öppis sött passiere, dass ig würd yspringe. 

Erwin Das isch schnäller gseit als gmacht. Eue Vorsatz i Ehre, 
Frou Roth, aber Maschinesticke isch Männerarbeit. 

Lydia Vo hüt a äbe nümm. I wirde Stickerin - ob nech das 
passt oder nid! 
Die Trauergäste reagieren, beginnen zu flüstern. 

Erwin Aber Dir beherrschet das Handwärk doch gar nid. 
Lydia Heit Dir e Ahnig. Dr Jakob het mer alles bybracht. I 

bhalte ds Trudi als Fädlere da u sticke sälber. 
Die Trauergemeinde reagiert erneut und mit 
Zustimmung. 

Lydia Die Maschine ghört itz mir, so steit’s gschriebe. I ha 
nid nume ds Huus gerbt sondern o dä Abzahligsvertrag. 
U i mache ke Schritt wyter, Beärdigung hin oder här, 
bis Dir mir garantieret, dass die Maschine blybt wo sie 
isch. 

Erwin Das chunnt nid guet. 
Lydia Das lat nume my Sorg la sy. 
Hans D Lydia het Rächt, es geit um ds Probiere. 
Walter Genau. U wenn ig euch wär würdi dr Huet zieh vor e 

Frou, wo sövel Courage zeigt! 
Die Trauergemeinde unterstützt Walter. 

Erwin I ha myner Verpflichtige, verstöht doch. Myner 
Uftraggäber wei, dass ig pünktlech erschtklassegi War 
lifere. 
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Lydia Das isch nume e Usred. Dir heit doch scho längschtens 
umdisponiert, chuum heit Dr verno, was passiert isch. 

Erwin Das isch e Unterstellig Frau Roth. 
Lydia Also: i wett itz eui Zuesag, dass ig nähr my Ma cha 

beärdige. 
Erwin zögert noch einen Moment Guet. – Yverstange. I 

chume morn verby. De luege mer, was ig nech für ne 
Arbeit cha gä. Aber, wenn Dr nid püktlech u ir 
erforderleche Qualität ablieferet, wirden ig d Maschine 
abhole. 
Die Trauergemeinde reagiert erlöst mit verhaltenem, 
verbalem Beifall. 

Lydia Göh mer. 
Alle gehen ab – Lydia zuerst. 

Hungerbühler Herr Schläpfer, my Name isch Hungerbüehler u das 
isch dr Herr Strittmatter. 

Strittmatter Mir sy vo dr Polizei u undersueche dr Todesfall vom 
Herr Roth. Heit Dir ächt e Momänt Zyt? 

Erwin Ja we’s muess sy. 
Die Glocken hören auf zu läuten. 

Hungerbühler Dir syd vor drei Tag i dr Truube gsy. Isch das richtig? 
Erwin Ja. 
Hungerbühler U Dir heit a däm Namittag e grosse Krach mit em 

Jakob Roth gha? 
Erwin E grosse Krach würd i itz nid grad säge. Ehnder e 

Meinigverschiedeheit. 
Hungerbühler Aha, e Meinigsverschiedeheit. 
Strittmatter Syd Dir bis d Truube zuegmacht het ir Gaschtstube 

gsy? 
Erwin Ja. 
Hungerbühler Isch dr Herr Roth o bis am Schluss bliebe? 
Erwin Das weiss ig nid. I ha mi nid gachtet. 
Hungerbühler U wenn heit Dr ds letscht Mal mit ihm gredt? 
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Erwin Am Namittag. 
Hungerbühler Da het üs aber dr Wirt öppis anders verzellt. Är het 

beobachtet, wie Dir mit ihm zäme no vor dr Wirtschaft 
gstande syd. 

Erwin Ah ja itz chunnt’s mer wieder i Sinn. Dr Jakob het mi 
öppis Gschäftlechs gfragt. 

Hungerbühler So gschäftlech. Dr Wirt het aber ehnder ds Gfüehl gha, 
dir heiget eh - wie heit Dir vori gseit – e chlyni 
Meinigsverschiedeheit gha. Oder mit syne Worte, e 
handfeschte Stryt. 

Erwin Ja guet, mir hei alli e chly viel trunke gha u da isch es 
villecht e chly luut gsy. 

Strittmatter U nähr? 
Erwin Da bin i hei. 
Strittmatter U dr Herr Roth? 
Erwin Dä isch no bliebe. Es sy no es paar ander umegstande. 
Hungerbühler Wär? 
Erwin Dr Hans Nüest, dr jung Herr Hagmann mit em Presi, dr 

Trougott Steiner – a die andere man ig mi nid bsinne. 
Hungerbühler Heit Dr’s? 
Strittmatter Ja. 
Hungerbühler Guet, das wär’s gsy. Uf Wiederluege. 
Erwin Uf Wiederluege. Er geht nach links ab. 
Hungerbühler So u itz wott i no einisch zum Fabriggweiher. 
Strittmatter Ja u d Beärdigung? 
Hungerbühler Mir göh nächhär de zur Grebt. 

Die beiden gehen ab. 
Musik und Pause 

 




